V O R S P A N N

Vor der Bühne als stummes Schattenspiel hinter einer weißen Stoffwand nur mit Musik untermalt:

Ein Mann steht wartend vor einem niedrigen Felsen und raucht eine Zigarette, geht hin und her, wartet wieder. Ein zweiter schleicht sich von hinten an und ersticht den ersten nach kurzem Kampf mit drei Stichen. Der erste fällt zu Boden, der Mörder durchsucht ihn, nimmt ein kleines Buch an sich und stößt den Mann über den Felsen in den Abgrund, so dass er nicht mehr zu sehen ist.  

Licht aus.

1. Akt

1. Szene

Gidi, Bene, Hansi

Gidi, Bene und Hansi sitzen in der Wirtstube am Tisch. Hansi sitzt lässig verkehrt herum mit der Lehne vor sich auf dem Stuhl, sie beratschlagen.


Gidi
(pessimistisch): Der kimmt nimmer, i sog’s euch.
Bene:
Vielleicht is nur sei Karrn kaputt, der kimmt scho no.
Gidi:
Naa naa, des hob i im Urin, den ham s’ dawischt.
Hansi:
Der macht mi ganz damisch, der oide Schwarzmaler!
Bene:
Reg di ned auf, wenn er ned kimmt müass ma des Zeigl hoid selber verscherbeln.
Gidi:
Mia?

Bene:
Ja wer denn sonst, Doagaff!
Hansi 
(verklärt): Do reit’ ma los im Morgengrauen auf unsere schwarzen Hengst und wenn ma dann hoamkemman mit de Satteltaschen voller Dollar, dann tanzen d’ Weiber für uns auf de Tisch.
Gidi:
Ah Hansi, du mit dein’m Westernkaas!
Bene:
Pscht… i hör wos! (rennt zum Fenster, die andern hinterher, sie spähen hinaus.)

Hansi
(im Laufen): Jetzt kimmt er bestimmt. 

Gidi
(drängelt): I siehg nix, lassts mi aa schaun!
Bene:
Do! Do is a Liacht!

Gidi:
Wo? 

Bene:
Drent am Hennastoi!
Hansi
(enthusiastisch): I siehg’s aa, do kimmt wer…des is er… Des is (enttäuscht) dei Mama.
Bene:
Bluat vo der Katz, wos duad denn de jetzt no am Hennastoi? 

Gidi:
I hob’s euch ja glei g’sogt, den ham s’ verhaft’ (sie setzen sich wieder)! 

Hansi
(genervt): Gidi, hoit ’s Mäu!
Bene:
Dann fahrn ma hoid selber auf Minga an Schwarzmarkt.
Hansi:
Alle drei?

Bene:
Naa, erst amoi oaner, de andern zwoa machan weiter wia oiwei.

Gidi
(ängstlich): I war fei no nia in Minga.
Bene:
Mia losen aus wer fahrt, des is gerecht.
Hansi:
Genau, mit Zündhölzl und oaner werd köpft.
Bene:
Ha?

Hansi:
Oa Zündhölzl moan i. 

Bene:
Ah so.
Hansi:
I hol oa (steht auf und holt Zündhölzer, entnimmt drei Stück und bricht bei einem den Kopf ab).
Bene
(nimmt sie ihm ab): I mach des. (wendet sich ab und hält dann den andern die Hölzer zum Ziehen hin).
Hansi
(zieht, dann enttäuscht): Schad, i bin’s scho moi ned.
Gidi
(zögert etwas, zwickt die Augen fest zusammen und zieht, dann ängstlich): I hob’s gell? Mi trifft’s?

Bene:
Naa, Depp, schau hoid hi!
Gidi
(macht die Augen wieder auf und starrt sein Hölzl an): Des gibt’s ja gor ned! I hob gmoant weil’s so leicht war, dass des bestimmt des kurze is.

Bene:
Hosd d’ Hosn scho g’stricha voll ghabt, gell?

Gidi:
I? Naa! Gfreit hätt i mi, wenn i geh hätt derfa. Aber ’s hod hoid ned sei solln, ’s Los hod entschieden, do konn ma nix macha. 

Hansi
(zu Bene): Und wia stellst da des vor, Bene?

Bene:
I nimm erstmoi nur an Kaffä mit. Am oafachsten im Rucksack und dann schau i dass mi a Lastwagen 
mitnimmt und wenn i in Minga bin, dann…siehg i ’s scho.
Hansi:
Des blaue Büache vom Hausierer-Karle waar hoid guad, do steht oiß drin, des hob i ganz genau gsehng, Adressen und Nama und oafach oiß.
Bene:
Aber mia ham’s ned und deswegen muass’ aa ohne geh. 

2. Szene

Gidi, Bene, Hansi, Wirtin, August

Wirtin
(von hinten): Seids Ihr oiwei no do? Hockts doch ned gor a so loamsiadad rum.

Gidi:
Aber der Karle is ned kemma.
Wirtin: 
Der is vorgestern ned kemma und gestern ned kemma und heut kimmt er aa nimmer.
Bene
(platzt heraus): I fahr morgen auf Minga an Schwarzmarkt. 

Wirtin:
Du? Du kimmst ja ned amoi bis Giasing.
Gidi:
Wos soll er denn in Giasing?

Wirtin: 
Oh mei, es seids ja no bläder wia i ma denkt hob.
Hansi:
Geh Wirtin, wos is denn Minga scho? Minga is ja gor nix. I moan wenn’s um Sakramento gaang oder Dodge City, nacha müassert ma Sorg ham. Aber Minga…

Wirtin
(zu Bene): Wo möchst’n as Sach verkaffa, ha? 
Woaßt du wo der is, der Schwarzmarkt, oder moanst du de ham Schuidln aufgstellt: Schwarzmarkt nächste Straße links? 

Bene:
Naa, aber des siehgt ma dann scho wenn ma moi do is… Jetzt Mama, du muaßt ma scho aa amoi wos zuatraun, i bin ja koa kloaner Bua mehr. Und überhaupts, über d’ Grenz geh ma ja aa zwoamoi in der Woch, und is oiwei guad ganga.

Wirtin:
Ja weil i d’ Grenzer gscheit schmier und sie sich eahnane Knödlfriedhöf mit mein’m Böfflamot vollstopfan. Naa naa, es bleibts do, do find’t si scho a Lösung.

Bene:
I möcht aber auf Minga, da woit i scho lang moi hi.
Hansi:
I aa, weil do gibt’s nämlich an Filmpalast.
Bene
(dramatisch): Soll i vielleicht mei ganz’ Leben in dem Kaff bleiben!?
Hansi
“Red River”, mei den wenn i o’schaung kaannt! Mit’m John Wayne…

Wirtin:
Es werds a paar so Spinner sei! Naa, mia verkaffan des Zeigl bei uns herauß’. Es kemman oiwei wieder Hamsterer aa bis zu uns auffa. In der Stadt drin daad ma zwar mehra kriagen, aber des glangt so aa. 
August 
kommt von hinten, ohne dass ihn die andern bemerken.
Bene
(entsetzt): Do kriagen ma ja ned amoi d’ Hälfte! 

Wirtin:
Ausgred’t is, Punktum! (wendet sich ab und bleibt überrascht vor August stehen.) 

August:
Das nenn ich ja mal Temperament! (zieht den Hut):  Guten Tag meine Gnädigste, darf ich mich vorstellen: August Stolze aus Aachen (bzw. andere Stadt aus Norddeutschland). Ich würde hier gerne ein, zwei Tage Urlaub machen. Ist  es wohl möglich hier ein Zimmer zu bekommen?

Wirtin
(ungläubig): Urlaub? Wer hod denn heutzudog für so wos a Geld? (taxiert ihn heimlich): Aber freilich, a Zimmer kennan S’ scho hom. Es is allerdings recht oafach und ’s Bett müassert i aa no schnell beziahgen.

August:
Meine Ansprüche sind nicht so hoch, was die Unterkunft betrifft und darüber hinaus wiegt der überaus  erfreuliche Anblick der Hausherrin jede noch so große Unzulänglichkeit der Umgebung mehr als auf. (blickt ihr tief in die Augen und will ihre Hand küssen.)

Wirtin 
(entzieht ihm die Hand und geht sofort zum „Du“ über): Brauchst di ned o’strenga bei mir. I kenn alle Sorten von Männer und solchane wia di, de schnupf i wenn i schlecht aufg’legt bin no vorm Frühstück.
August
(ungerührt): Sie können mit mir machen was Sie wollen, werte Frau Wirtin. Ich glaube ich bin Ihnen in dieser Sekunde mit Haut und Haar verfallen.

Wirtin:
Verfallen? Aha.
August
(will ihre Hand wieder nehmen): Vom Scheitel bis zur kleinen Zeh.
Wirtin
(seufzt und schüttelt den Kopf): Na geh weiter du Don Juan, i zoag dir dei Zimmer (beide li. ab).
Gidi;
Ja varreck, der hod a Mundwerk!

Bene:
Und an Vogel! Wos grobt der denn an mei Mama one?

Hansi:
Mei jeder wia er’s mog. D’ Katz frißt d’ Mäus roh. i mogs ned amoi braten.
Bene:
Aber mei Mama, de is doch vui z’ oid für sowos!
Gidi:
Sie mog ’n eh ned, hosd doch g’hört. Und außerdem, vergunn ihr hoid aa wos, du hosd doch aa a Gspusi.

Bene:
Des is doch wos ganz anders.
Hansi:
Fahrst du jetzt morgen nach Minga?

Bene
(druckst rum): I moan oiwei… ’s Wetter werd schlecht…

Hansi:
Oiso ned?

Gidi:
Hosd doch g’hört, ’s Wetter werd schlecht. (mit Blick zur Uhr): Jessas i muass hoam. Gehst mit, Hansi?

Hansi:
Guad, nacha geh ma hoid (steht auf und zieht die Jacke an). 

Gidi
(im Aufstehn): Aber schad is’ um an Karle. War a zünftig’s Mandei.

Bene:
Du duasd ja grod a so ois ob er tot waar. 

Gidi:
So a Schleichhandler, der lebt gfährlich, do is a langs Leben eher die Ausnahm.
Hansi:
Jetzt hoit’st dei Mäu, sonst konnst alloa hoamgeh. 
Man hört ein Kratzen am Fenster.
Bene:
Seids staad! Do is wos (horcht, das Kratzen wiederholt sich)!
Hansi:
Wo?

Bene:
Do am Fenster (sie schaun hinaus). 

Hansi:
Oiso i siehg nix.

Nochmal ein Kratzen. 

Gidi
(ängstlich): Jetzt hör i ’s aa.
Bene
(will das Fenster aufmachen): Des werden ma glei hom.
Gidi
(hält ihn zurück): Ned! Ned aufmacha! Des is der Geist vom Hausierer-Karle!
3. Szene
Gidi, Bene, Hansi, Zwetschgerl

Bene
(reißt sich los): Du spinnst doch vom Boa weg (hantiert am Fenster)!

In diesem Augenblick wird die Tür aufgerissen und Zwetschgerl stürmt herein.
Zwetschgerl: Buh!!! 
Die drei erschrecken gewaltig.
Bene
(hat sich als erster gefangen): Zwetschgerl! Du Luader!

Hansi:
I hätt ma fast in d’ Hosn bieselt.
Gidi:
I glaub i hob ma… (rasch hinten re. ab)… 

Zwetschgerl (lachend): Der werd si doch ned wirklich o’bieselt hom?

Hansi
(zu  Bene): Dera g’hört der Arsch versohlt. Mit’m Haselnussstecka. Pfüad di (hinten ab).
Bene:
Do konnst Gift drauf nehma. Servus!
Zwetschgerl: Des hob i fei g’hört.
Bene:
Guad so!

Zwetschgerl (versöhnlich): War doch nur a Gaudi.
Bene:
Wia hosd’n des gmacht?

Zwetschgerl: Von der Seiten mit’m Reiserbesen a bissel an d’ Scheiben onekratzt. I hob vorher reig'schaut und Ihr habts alle drei so sparsam gschaut ois hätten euch d’ Henna ’s Brot davo. Do hod mi oafach der Deife g’ritten. Hob ma ja ned denka kenna, dass Ihr glei a so daschreckts.
Bene:
Du bist scho a wuid’s Weiberts. I woaß gor ned wos i an dir find. 

Zwetschgerl (drückt sich in seine Arme): I konn aa ganz zahm sei, wenn i mog
Bene:
Aber du mogst selten, gell?

Zwetschgerl: I daad scho wos wissen, wos huift.
Bene:
So so. Wos nacha?

Zwetschgerl: Wenn i an meine Lippen so wos gspür, so wos Weich’s…(hält ihm ihre Lippen zum Kuss hin).
Bene:
Wos Weich’s? A Griaßmuas?

Zwetschgerl (reißt sich los): Depp!

Bene
(grinst): Oamoi hod der Haselnussstecka scho zua-gschlogen.
Zwetschgerl: Dankschön.
Bene:
Hod leicht sei kenna.
Zwetschgerl (setzt sich): I bin übrigens ned wega dir kemma. I brauch an Bohnakaffä. Morgen hod d’ Tante Lilly Geburtsdog und do möcht i ihra a Freid macha.
Bene:
Aha. 

Zwetschgerl: Wos, aha?

Bene:
Aha hoaßt aha. Es is nur so, dass i koan do hob.

Zwetschgerl: Is der Schleichhandler doch no kemma?

Bene:
Naa, aber heut Nachmittog hob i oiß wos no do war unter der Hennawoad in dem oiden Erdkeller versteckt. Und do mog i jetzt im Finstern ned umananda groben, bsonders weil ma aa no an Gast kriagt ham.
Zwetschgerl: Bläd.
Bene
(langsam): I kaannt dir morgen früah a Packl vorbeibringa, wenn…
Zwetschgerl: Wenn…?

Bene:
Wenn i ned grod zwider auf di waar.
Zwetschgerl: Und wenn i an Bärendreck für di do hätt, ois Botenlohn (hält ihm Lakritzstange vor die Nase)?
Bene:
An Bärendreck? (will danach greifen, aber sie ist schneller): Für mi?

Zwetschgerl: Eigenhändig krampfet bei uns im Laden.

Bene:
Sauber! G’stohln aa no. (greift wieder danach, aber sie läuft davon rund um den Tisch.)
Zwetschgerl (winkt mit dem Lakritz): Nur für di!

Bene:
Glei hob i di! (sie hüpft erst auf den Stuhl, dann auf den Tisch, er folgt ihr nur bis auf den Stuhl.) 

Zwetschgerl: Hol dir’n! (nimmt ein Ende der Stange zwischen die Zähne und grinst ihn an.)

Bene:
Zwetschgerl kimm oba, auf’m Tisch rumhupfa mog mei Mama gor ned. 
Zwetschgerl (beißt ein Stückchen Lakritz ab): Feigling!
Bene
steigt schnell auch auf den Tisch, hält sie fest und beißt vom Bärendreck ab. Sie umarmt ihn und die Aktion endet in einem Kuss.

4. Szene

Bene, Zwetschgerl, Wirtin

Wirtin 
(von li.): Himmi-Donnerwetter-Kreuz-Birnbaum-und-Hollerstauden, runter vom Tisch!
Bene
(zuckt zusammen und steigt schleunigst herunter): Duad ma leid.
Zwetschgerl (kommt auch herunter, aber ohne schlechtes Gewissen): Grüaß di Schluchtwirtin, derfst eahm ned bös sei, i hob ’n naufg'lockt.
Wirtin:
Sauber, des san ja scheene Sitten. (deutet mit
 
Finger auf Lappen am Tresen, Bene holt ihn und wischt den Tisch sauber.)

Zwetschgerl: Und wia schee dass’ war! 

Wirtin:
Dass ma des fei nimmer vorkimmt. Rumschmusen kennts herunt’ aa.

Bene
(zerknirscht): Kimmt nimmer vor, Mama. (zu Zwetschgerl): Kimm geh ma auf mei Zimmer!
Zwetschgerl: Mhm, guad. Aber nimmer lang, i muaß na wieder hoam (sie wollen li. ab).
Wirtin:
Zwetschgerl, bleib amoi no schnell do! (die beiden drehen sich wieder um.)

Zwetschgerl: Ja?

Wirtin
(zu Bene): Di brauch i ned.

Bene
geht li. ab.
Zwetschgerl (lehnt sich an Tisch oder Stuhl): Wos gibt’s?

Wirtin:
Zwengs mein’m Facke. Du hosd gestern g’sogt, du wisserst scho wia i dazua kimm.

Zwetschgerl: Ah des moanst. Ja do hätt i scho a Idee.
Wirtin:
Und?

Zwetschgerl: Werst na scho sehng. Aber ’s geht nur an an’m Sonndog.

Wirtin:
Und wos kost’s?

Zwetschgerl: I wui nix und wos ’s Facke kost woaßt ja eh.

Wirtin:
Wennst des zsammbringst hosd wos guad bei mir (hält ihr die Hand hin).
Zwetschgerl (schlägt ein): Guit! Du, aber der Bene muaß ned unbedingt wos davo wissen, auf sei bläds Gschau gfrei i mi jetzt scho.

Wirtin:
Von mir erfahrt er nix. – Und wias d’ as machst wuist ned sogen?

Zwetschgerl: Naa.
Wirtin:
D’ Buam ham’s scho zwoamoi probiert und ned gschafft.
Zwetschgerl: I woaß’ scho. Oamoi is’ eahner drent in Tirol scho wieder auskemma und oamoi hod s’ an’m Bene an Rucksack durchbissen und is d’ Leiten obegfalln. 

Wirtin
(nickt): Und furt war s’. Und i hob mit’m Ofarohr ins Gebirg gschaut.
Zwetschgerl: I bring dir’s heil rüber, des versprich i.
Wirtin:
Do bin i ja gspannt.
Zwetschgerl: Derf i jetzt… (deutet zur Tür re.)?
Wirtin:
Freilich, aber pass auf, dass d’ ned wieder an Höhenrausch kriagst.
Zwetschgerl: Naa naa. (deutet auf Tisch): Oa Gipfel am Dog langt (li. ab, in der Tür begegnet sie August).

5. Szene

Zwetschgerl, Wirtin, August

August
Guten Tag, je später der Abend…(will sie aufhalten).
Zwetschgerl: ….desto schneller is d’ Nacht umi! Grüaß God und Pfüad God, mir pressierts (li. ab)!
August
(zu Wirtin): Ist die hübsche Dame Ihre Schwester?

Wirtin:
Des is des Gspusi von mein’m Buam, an’m Bene. Für mei Schwester waar s’ doch a bissl jung moan i.

August:
Das kann doch gar nicht sein. Sie sehen höchstens fünf Jahre älter aus als das Mädel.
Wirtin:
Den Schmarrn konnst deiner Oma verzähln, aber jetzt lass bittschön des „Sie“, bei uns sogt ma „Du“. I bin die Theres und du hoaßt August, oder?

August:
Genau! Sie… du hast ja ein phänomenales Gedächtnis!
Wirtin
(winkt nur kurz ab): Hätt’st no wos braucht?

August
(merkt, dass er mit Komplimenten nichts erreicht): Ein Bier wäre schön, meinst du ich könnte noch ein kleines Glas bekommen?

Wirtin:
A Bier konnst scho hom, nur mit de kloana Glasl schaugts schlecht aus. Zwingst du koa Hoibe?

August:
Bei uns in Aachen trinkt man nicht so viel Bier. Aber ich schaffe das schon. (Wirtin schenkt ihm ein Glas ein und stellt es auf den Tisch, er setzt sich und hängt seine Jacke über den Stuhl): Danke

Wirtin:
Bittschön. (setzt sich dazu): Aus Aachen bist du oiso.
August:
Ja, das bin ich, ein gebürtiger Aachener. Eine schöne Stadt.

Wirtin:
Aachener Printen kenn i, zumindest an’m Nama nach.
August:
Ja die sind auch sehr lecker, aber seit dem Krieg ist Aachen beinahe zu einer Berühmtheit geworden und ich meine jetzt nicht den Dom oder sowas.
Wirtin:
Wos na?

August
Aachen wird die Schmuggelhauptstadt Deutschlands genannt. 

Wirtin
(interessiert): Genau des hob i aa scho moi g’hört! Stimmt des? Werd do wirklich so vui g’schmuggelt?

August: 
Allerdings. Ich denke ich kann hier ja offen reden. Es wird geschmuggelt was das Zeug hält. Und mit allen Tricks die du dir vorstellen kannst. Schuhe mit doppelten Sohlen, doppelwandige Milchkannen, eingenähte Taschen in Unterröcken und – ich wage es kaum auszusprechen – in Büstenhaltern.

Wirtin:
Und wos werd g’schmuggelt? 

August:
Hauptsächlich Kaffee, Tee, Zigaretten und Alkohol. Aber auch alles mögliche andere. Warum interessierst du dich so dafür?

Wirtin:
Na ja, mir wohna ja aa direkt an der Grenz.
August:
Aber der Preisunterschied nach Österreich ist ja weit nicht so hoch wie nach Holland oder Belgien.

Wirtin:
I find’s vui gnua.
August
(vorsichtig): Das klingt ja fast so als ob du auch am Schmuggelgeschäft Interesse hättest.

Wirtin:
I? Aber geh!
August:
Das wäre ja auch nicht weiter schlimm. Heute muss jeder sehen wo er bleibt.
Wirtin:
Do hosd aa wieder recht.
August:
Du musst wissen, ich bin Geschäftsmann. Ich kaufe Waren und verkaufe sie wieder und da kann man in diesen Zeiten auch nicht immer nachfragen wo genau etwas herkommt, nicht wahr?

Wirtin
(nachdenklich): Versteh di scho! Und mit wos handelst du?

August:
Mit Gütern des täglichen Bedarfs. Lebensmittel, Alkoholika, Kurzwaren, Stoffe…
Wirtin:
Interessant.
August
(beiläufig): Ja, die Nachfrage ist groß. Kaffee vor allem könnte ich gerade gut gebrauchen. Und Schnaps, egal welche Sorte.
Wirtin:
Kaffee und Schnaps?

August:
Zigaretten natürlich auch… (vorsichtig): Du kennst nicht zufällig jemanden der mir da weiterhelfen könnte?

Wirtin
(langsam): Des kaannt durchaus sei….

August:
Denk mal darüber nach. Du tätest mir wirklich einen großen Gefallen.

6. Szene

Wirtin, August, Liesi

Liesi
(von li., im Nachthemd): Theres, guad dass d’ no

 
auf bist. I konn einfach ned schlafa, hosd du a Glasl Bier für mi ois Betthupferl? (zu August): Grüaß di Bene.
Wirtin 
(steht auf): Des konnst scho hom. Aber des is fei ned der Bene.
Liesi:
Ned? Wer is nacha des? I hob mei Brilln ned auf und ohne de konn i a Buttercremetorten ned von an’m Kuahfladen unterscheiden (geht ganz nah an August heran um ihn zu betrachten).
Wirtin:
Des is der August, der übernacht’ heut do.
Liesi
(interessiert): Der August? Grüaß di August (schüttelt ihm vehement die Hand)! 

August:
Grüß Gott Fräulein Liesi. Ich darf doch Liesi sagen?

Liesi
(schwärmend): Mei so a scheene Stimm! Freilich derfst Liesi sogen, so hoaß i ja schließlich.
Wirtin
(bringt Bier): Do hosd dei Bier. Bringst du des scho heil in dei Kammer nauf ohne Brilln?

Liesi:
Des brauch i gor ned. (trinkt das Glas in einem Zug aus und drückt es der Wirtin wieder in die Hand): Ah, jetzt geht’s ma besser. Soll i mi a bissl zu euch hersetzen?

August
(rückt ein Stück): Gerne! 
Liesi 
will sich setzen.
Wirtin
(streng): Im Nachthemad?

Liesi:
Ah so ja… des g’hört si ned, gell (steht seufzend wieder auf)?
Wirtin:
Naa, des g’hört si ned.

Liesi
(bedauernd): Guad, nacha geh i hoid wieder ins Bett. Guad Nacht beinand.
August:
Angenehme Nachtruhe.
Liesi
winkt an der Tür die Wirtin zu sich.

Wirtin: 
Guad Nacht. – Wos is denn no?

Liesi
(leise): Wia schaut er denn aus?

Wirtin:
 Mei…für an Preißn gor ned uneben.
Liesi
(aufgeregt): Soll i mi nomoi o’ziahgen?

Wirtin:
Der is doch morgen aa no do.
Liesi
(widerstrebend): Guad, na geh i hoid zu mein’m Schönheitsschlaf, damit i morgen frisch bin wia der Morgentau.
Wirtin
(geht kopfschüttelnd zurück): A so a gspinnerts Weiberts.
August:
Wie bitte?
Wirtin: 
Ah nix, i hob nur d’ Liesi gmoant.
August: 
Ist sie auch Gast hier?

Wirtin:
Naa naa, sie is a Stör-Nahterin.
August
Stör-Näherin? Kann man denn Fische nähen?

Wirtin
(lacht): Des hoaßt sie kimmt jed’s Johr auf a paar Dog oder Wochan und naaht oiß wos so zum Naahn is und dann fahrt s’ wieder weiter und duad wo anders des selbe.
August:
Ach so ist das. (trinkt sein Bier aus): Es ist spät geworden. Ich denke ich werde dann auch zu Bett gehen. (zögert): Oder hast du dir meinen Vorschlag schon überlegt?

Wirtin
(unschlüssig): Hm… oiso…

August:
Du weißt nicht ob ich vertrauenswürdig bin, ist es das?

Wirtin
(nickt): I hob a diam schlechte Erfahrungen gmacht und di kenn i ja grod amoi a Stund.
August:
Das verstehe ich natürlich. Ist ja auch nicht weiter tragisch. Ich finde schon Geschäftspartner hier in der Gegend, mach dir keine Sorgen. 

Wirtin:
I bin nur vorsichtig.
August
Bisher hat es noch keiner bereut, mit mir zusammengearbeitet zu haben. Oben in Aachen bin ich weit und breit bekannt. Der fixe August nennen sie mich, weil ich innerhalb von zwei Tagen alles besorgen kann was man sich vorstellen kann. Meine Lieferanten, die schwimmen fast im Geld. Da hat mancher schon genug für ein Auto gespart. Aber ich will nicht angeben. Gute Nacht also!
Wirtin
(gibt sich einen Ruck): Oiso guad. An Kaffee kaannt i b’sorgen. Nur über’n Preis müassert ma no reden.
August:
Prima! Um welche Mengen handelt es sich denn?

Wirtin:
So 100 Pfund sans im Moment und Nachschub gibt’s laufend.
August:
Wunderbar. Die Einzelheiten besprechen wir morgen, in Ordnung?

Wirtin:
Guad. Oiso dann guad Nacht (stellt sein Bierglas weg)!
August:
(an der Tür): Gute Nacht (li. ab)!
Wirtin
(löscht das Licht): Do schau her, des hätt i ned denkt, dass ma so schnell Ersatz finden für’n Karle (li. ab).
August
(kommt kurze Zeit später zurück): Jetzt hätte ich beinahe meine Jacke vergessen. (greift in die Innentasche und zieht kurz ein blaues Buch hervor): Gott sei Dank alles an Ort und Stelle. Wenn da jemand neugierig gewesen wäre….da will ich gar nicht daran denken (li. ab).

Licht aus.

7. Szene

Bene, Zwetschgerl, Liesi

Bene
(kurz darauf mit Zwetschgerl von li., dreht das Licht wieder an): Kimm bleib hoid no. 

Zwetschgerl: I hob naa g’sogt.
Bene:
Aber warum denn, ’s war doch grod so schee.
Zwetschgerl: Eben drum!
Bene:
De Weiber soll oaner versteh!

Zwetschgerl: Gib dir koa Müah, da glangt dei bissl Hirnschmalz ned.
Bene
(versucht sie in den Schwitzkasten zu nehmen): Frech’s Luader.
Zwetschgerl (entwindet sich seinem Griff): Lieber frech ois wia bläd.
Bene:
Du hosd immer no ned g’sogt warum du ned dobleiben mogst.
Zwetschgerl: Erstens weil i morgen früah aufsteh muass und zwoatens weil aa mei Willensstärke Grenzen hod und drittens weil oaner der no so unter der Fuchtel von seiner Mama steht wia du eigentlich gor nix für mi is.

Bene
(entrüstet): Spinnst jetzt! I steh doch ned unter der Mama ihrer Fuchtel!

Zwetschgerl: Ah naa! Grod dass d’ ihra ned d’ Pantoffe bringst und mit ’m Schwanz wedelst wenn s’ hoamkimmt. (bemerkt, dass sie zu weit gegangen ist): Jetzt kimm, sei ned ei’gschnappt. I hob di ja trotzdem gern. (zieht ihn zu sich und küsst ihn): Bringst ma morgen an Kaffee für mei Tante vorbei?

Bene
(noch etwas grummelig): Hob i ja versprocha.
Zwetschgerl: Oiso pfüad di nacha, bis morgen früah!
Bene:
Pfüad di.

Zwetschgerl hinten ab, Bene schaut ihr nach. 

Liesi
(von li. angekleidet und mit Brille. Sie schaut enttäuscht, als sie nur Bene sieht): Wo is ’n der August?

Bene:
Der dumme August, der moan i oiwei, bin i.
Liesi:
Ha?

Bene:
Steh i unter der Mama ihrer Fuchtel?

Liesi:
Äh…
Bene:
Danke, brauchst gor ned weiterreden. – Suachst du den g’schniegelten Preißn, der der Mama scheene Augen macht?

Liesi:
Wos macht der?

Bene: 
Um d’ Mama rumscharwenzeln. D’ Hand wollt er ihr abbusseln, stell da vor.

Liesi:
Ja der Hallodri, der!
Bene: 
Furchtbar, gell. I moan in dem Alter duad ma sowos doch nimmer.
Liesi:
Wieso? Nur reife Äpfe schmeckan guad, sog i oiwei.
Bene
(irritiert): Aber grod hosd doch no g’sogt, dass er a Hallodri is.
Liesi:
Ja weil i den August hom möcht. Für mi ganz alloa. I suach doch scho so lang an Mo und den August sei Stimm wenn i hör, des is inwendig wia wennst beim Kirtahutschen ganz oben bist und fast moanst, du kaannt’st fliagen.
Bene
(zu sich): I glaub, mi tritt an’m Huaberbauern sei Bummerl! Jetzt wui de oide Schachtel aa no an Mo!
Liesi:
He, he, he, aa oide Schachtel waar i. Ja eahm schaug o!
Bene:
Dua di ned aufregen, i hob’s ned so gmoant,.

8. Szene

Bene. Liesi, Simmerl

Es klopft an der Tür.
Simmerl
(in Polizei-Uniform von hinten): Grüaß euch. Guad dass’ no auf habts, i hob an Durscht, des konn i koan’m sogen.
Bene:
I wollt grod zuasperrn.
Simmerl: 
Ah geh, oa Hoibe geht no, oder?

Bene
(feixend): Du Simmerl, i glaub es is Polizeistund.
Simmerl:
Wenn i do bin, is nia Polizeistund, weil d’ Polizei ja  überhaupt gor ned kemma konn, indem sie ja scho zugegen is, verstehst?

Liesi:
Höchstens es kaam dei Oide. Na is für di ganz alloa Polizeistund. 

Simmerl:
Dua di du ned äußern, Liesi. Mei Oide is mei Sach.
Bene
(holt ein Glas Bier): Do, Wohlsein!
Simmerl:
Gelt’s Gott. Mei des hob i jetzt braucht auf den Schreck nauf.
Liesi:
Wos ’n für an Schreck?

Bene
(kichernd): Hosd wieder auf an Wuiderer o’glegt und an oiden Rechen daschossen?
Simmerl: 
Ja ja, habts no an Spaß an dera oiden Gschicht. Aber diesmoi is’ ernst.
Liesi
(neugierig): Erzähl!
Simmerl:
O’ganga is’ gestern, weil do hob i nämlich an Schuah g’funden. An fast neuen Schuah, a linker war’s…

Bene:
Und i hob heut früah im Hennastoi… a Oar g’funden. A braun’s Oar, stellts euch vor. 

Liesi:
Bene, jetzt lass ’n hoid erzähln.
Bene:
Ah geh kimm, wos soll denn des für a Gschicht werden mit an’m linken Schuah.
Simmerl:
I konn ja mei Mäu hoiten, wenn’s euch ned interessiert.
Liesi:
Aber mi interessiert’s doch!
Simmerl
(nimmt einen Schluck): Oiso guad, passts auf: G’funden hob i den Schuah in der Wolfsschlucht, do wo ’s leicht hundert Meter zum Bach obegeht, do is er so hoib in an’m Busch dring’hängt. I hob’n mit-gnomma und do hob i scho so a Gfuih g’habt, so a gruslig’s. Wissts scho, wenn si d’ Haar im Gnack um an Stehplatz rafffan…
Bene
(zweifelnd): Zwengs an’m linken Schuah, du spinnst doch! Den hod hoid wer verlor’n.
Simmerl:
Ah sei staad. Heut früah nämlich, wia i auf d’ Wach kimm, liegt scho a Meldung do, dass a Leich o’schwemmt worden is, drunt in Kirchdorf. Mit nur oan’m Schuah o, an’m rechten.
Liesi:
A Leich!

Simmerl:
A Mo, so um de dreißge hod’s g’hoaßen. I hob na glei Meldung gmacht, dass i an linken Schuah g’funden hob und wo des war.
Bene
(jetzt auch interessiert): Und wos weiter?
Simmerl:
Heut abends steht auf oamoi a Kriminaler in der Tür und möcht den Schuah sehng. Und tatsächlich, der passt zu der Leich.
Liesi:
Der is in d’ Wolfsschlucht obegfalln, der arme Kerl.
Simmerl
(verschwörerisch): I derf euch des eigentlich gor ned sogen, aber Ihr hoits ja ’s Mäu, oder?

Liesi
(schnell): Freilich, freilich, i schweig wia a Grab. 

Bene 
nickt nur.
Simmerl
(nach dramatischer Pause): Den hod wer dastocha und in d’ Schlucht obeg’schmissen.

Liesi:
Naa!

Simmerl:
Konnst glauben. Der Kriminaler hod  ma a Foto 
zoagt. Schiach sog i euch, schiach (trinkt)!
Bene:
Und wer is nacha der Tote? Kennt ma den?

Simmerl:
I kenn eahm ned. Aber an Ausweis hod er ghabt. G’hoassn hod er…wart schnell… (holt Zettel aus Uniformjacke): Mitterer, Karl Mitterer.
Bene
(käsebleich): Der Hausierer-Karle!

V O R H A N G

